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Januar 2008: 
Omar, Mustafa, 13 saukalte Wüstennächte, 3 Dromedare und ich 
 

1 .  Tag  

Angezogen mi t  e iner  Wüstenhose,  d ie  ich v ie l  zu  teuer  erworben  habe,  m i t  e iner  Wüstenbluse,  d ie  

ich v ie l  zu teuer  erworben habe und e inem Schesch,  e inem Turbantuch von b lauer  Farbe,  den ich 

wahrschein l ich auch zu teuer  erworben habe ,  z iehe ich vom Hote l  los .  Den Schesch habe ich se lber  

gebunden und davor  noch vor  dem Spiegel  im Hote lz immer geüb t .  Dazu  t rug ich e in  paar  Trekk ing-

Sandalen,  d ie  s ich späte r  a ls  gut ,  in  den Dünen aber  a ls  ‚a ls  zu teuer  erworben’  bewiesen haben.  

Kurz und gut :  ich war z ieml ich überzahl t *  unte rwegs.  Aber d ie  Kle ider  haben s ich bewährt ,  e ine Ar t  

Übergwändl i ,  das in  der  Wüste genau das Richt ige is t :  n ie  musst  du d i r  Gedanken darüber  machen,  

was Du anziehst  und ob i rgendwas dreck ig  wi rd .   

 

Mi t  dem Guide,  der  d ie  Méharée  in  d ie  Sahara führ t ,  Omar,  haben  wi r  vere inbar t ,  dass ich so um d ie  

10.00h vor  se inem Haus e in t re f fen werde .  

 

Er  war bere i ts  dabei ,  d ie  Dromedare  zu  be laden,  zusammen mi t  se iner  Mut ter ,  se inem Bruder 

Abdal lah und Mustafa,  dem zwei ten Guide der  Tour  und Cous in  von  Omar.  Die Dromedare hören 

(aber  s ie  hören n icht  wi rk l ich,  s ie  tun nur  so)  auf  d ie  k l ingenden Namen Car los  Charcoal ,  Scheich 

und Le Pet i t .  Vor  a l lem der  Chef  der  dre i  Wüstenschi f fe ,  Car los ,  hat  mi r  sofor t  E indruck gemacht :  

am Abend zuvor  hat  er  der  Mut ter  von Omar mi t  se inem Schädel  d ie  zwei  unteren Schneidezähne 

rausgehauen,  a ls  s ie  ihn  fü t tern wol l te .  Trotzdem küsste s ie  uns a l le  zum Abschied und wünschte  

uns v ie l  Er fo lg .  

 

Danach s ind wi r  zum Porte  du Sud  heraus marschier t ,  d ie  zwei  Beduinen ,  d ie  dre i  Dromedare  und 

ich.  Und von d iesem Tor  aus,  e igent l ich der  Eingang zur  Arena für  d ie  grossen Dromedar-Rennen,  

d ie  jedes Jahr  im November s ta t t f inden ,  g ing ’s  dann zieml ich genau 5 Stunden lang Richtung  Süden.  

Jedes Tie r  t rug v ie l  Gepäck,  sodass an e in  Rei ten gar  n icht  zu denken war.  Obwohl  ich nach e twa 4 

Stunden gerne  daran gedacht  hät te .  Omar und  Mustafa  s ind f i t  wie  Beduinen hal t  s ind,  lachen vie l  

und beziehen  mich mi t  i hrem Französ isch in  der  Grundform dann und  wann e in .  Mi r  is t  d ie  St i l le  

ganz angenehm,  nur  e in -  und ausatmen re icht  mi r  für  den  Moment .   

 

Um etwa 15h s ind wi r  am Platz ,  wo wi r  auch übernachten werden.  Ich wandere auf  k le ine Dünen und 

warte  au f  den Sonnenuntergang.  Um etwa 18h is t ’s  dann sowei t :  der  ganze Hor izont  is t  in  Gold  

getunkt ,  d ie  Schwärze des Nachth immels  deckt  von Osten her  das gesamte Bl ick fe ld .  Um ca.  19h 

Uhr g ib t ’s  Znacht :  Tomaten mi t  Zwiebeln und Teigwaren,  vom Holzfeuer .  Davor  aber  noch d ie  Suche 

nach Holz:  es  werden abgestorbene St räucher ausger issen,  dürre Äste von k le inen Bäumen 

gesammel t  und zu e inem Haufen gestapel t .  Meine Hände s ind das n icht  gewohnt  und ich b lu te  aus 

unzähl igen Wunden,  verb lu te  noch in  der  e rs ten Nacht  und werde von der  Reiseagentu r  mein Geld 

zurückfordern.  Das is t  natür l ich quatsch,  aber  ich hat te  während den 14 Tagen ta tsächl ich s tändig 

i rgendwo e inen  Spr iessen,  Kratzer ,  Schür fungen und aufger issene Haut ,  sowie  kaput te  F ingernägel .  

Auf  den Dreck darunter  möchte ich h ier  gar  n ich t  ers t  e ingehen.  

 

Nach dem Essen dann süssen,  sehr  süssen Tee.  Und Zigaret ten.  W ir  hocken ums Feuer.  Ohne 

Feuer geht  gar  n ichts ,  wär ’  v ie l  zu  ka l t .  Richt ig  dunkel  wi rd ’s  um etwa 20h.  Und wei l  ke in  



Mondschein d ie  Wüste erhe l l t ,  is t  es  wi rk l ich dunkel .  Dafür  s tehen 3000 Sterne am Himmel .  Dazu  

s inge ich inbrünst ig  „Am Himmel  schtaht  es  Schtärn l i  Znacht ,  im g rossa Schternemer,  . . . “ .  A l le  d re i  

s i tzen wi r  so nah am Feuer,  wie ’s  geh t ,  ohne s ich zu verbrennen,  d ie  be iden haben s ich v ie l  zu 

erzählen ,  ich höre zu und er f reue mich am Klang  der  arab ischen Sprache .  Dann das Schlafengehen:  

Schlafsack,  Mat ratze drunter ,  Wol ldecke drüber .  Lange Unte rhosen,  Thermo-Shi r t ,  F l ies  und Kappe.  

Habe in  der  ers ten Nach t  gef roren  wie e in  Schlosshund und beschlossen,  mehr anzuziehen für  d ie  

zwei te  Nacht .  Dafür  get räumt wie e in  Wel tmeis ter .  15 Mal  aufwachen erg ib t  15 k lare Träume.  Ach ja ,  

Omar hat  am Feuer noch  erzähl t ,  dass be i  e inem Schlangenbiss  das Herz e ines Chamäleons auf  d ie  

Wunde gelegt  werden muss.  Dies z ieht  das Gi f t  raus.  Und das Herz wi rd  dafür  schwarz .  Aber wo  

fange ich h ier  e in  Chamäleon? Und bei  e inem Skorp ion is t ’s  e in  Skarabäus-Käfer ,  der  uns entg i f ten 

könnte.  Die lau fen d i r  tagsüber zu  Hunderten im Sand über  den  Weg und scheinen dabei  immer so 

beschäf t ig t .  

 

 

2 .  Tag  

Um 07.00h erwache ich aus meiner  16.  Schlafphase.  Das Holzfeuer  kn is ter t  schon,  Got tse idank.  Es 

is t  immer noch saukal t .  Bar fuss is t  der  Sandboden ka l t  wie  Schnee,  a lso  schnel l  d ie  Kle ider  an,  den 

Schesch ums Haupt  sch l ingen und sofor t  ans Feuer s tehen.  So s tehen w i r  dre i  gut  10 Minuten ums 

d ie  F lammen rum, reden  wenig und lassen uns d ie  Hosen auf  120  Grad erwärmen.  Dann macht  Omar 

e inen Brot te ig  mi t  Mehl ,  Wasser  und etwas Salz.  Mi t  e inem Tuch  über  e inen k le inen Sandhügel  

s t re icht  und knetet  e r  den Teig  so lange f lach,  b is  e in  F laden daraus wi rd .  Der  wi rd  in  d ie  f lach 

gest r ichene Glu t  geworfen,  Glut  darüber ,  Sand darüber .  Nach etwa 10 Minuten wi rd  e in  warmes,  

wunderschönes F ladenbrot  aus der  Asche gezogen.  Mi t  e inem anderen  Tuch kurz abk lop fen und 

auskühlen lassen und mmh-,  essen.  Das beste  Brot  se i t  der  Er f indung von Haschplätzchen.  Dazu  

servieren  mir  d ie  be iden  e inen Weichkäse und Grüntee.  Mi t  v ie l  Zucker .  Mehr b rauch ich wi rk l ich 

n icht ,  Vol lpens ion.   

 

Dann wi rd  abgewaschen,  das Lager abgebrochen und d ie  Dromedare bepackt .  Dauert  ¾ Stunden,  

um 09.30h geht ’s  wieder  los .  Richtung Süden,  wohin denn sonst .  Um d ie  Mi t tagszei t  t re f fen  wi r  be i  

e inem Quel le  e in .  Es is t  he iss  wie  immer und ich wasche mich,  ohne Sei fe  zwar,  aber  immerhin.  

Etwa um 14h  s ind wi r  bere i ts  am Rastp la tz.  Es g ib t  Salat  mi t  Tomaten,  Ol iven und den Rest  vom 

Fladenbrot .  

 

Omar und Mustafa  legen  am Abend Kaninchen fa l len.  Ähnl ich wie jene,  d ie  wi r  aus den  

Bärenfa l lenf i lmen kennen-,  wenn das Opfer  drau f  s teht ,  k lappen zwei  zack ige Eisen zusammen und 

hacken den Fuss ha lb ab.  So vergeht  dem Hasen natür l ich das Wegrennen.  

Nach dem Grüntee wieder  ab in  den Schlafsack.  Gle iche Ausrüstung,  noch e in  Pul l i  drau f .  Und  noch 

e ine dr i t te  Wol ldecke.  Gute Nacht .  

 

 

3 .  Tag  

W ieder gef roren wie e in  Schlosshund.  Aber auch wieder  to l l  get räumt ,  s i cher  11 mal  aufgewacht ,  11 

e inen k laren Traum ge träumt.  Her r l ich.  Und  wieder  g ib t  d ie  Wärme des Feuers  und das warme 

Fladenbrot  d ie  nö t ige Energ ie ,  d ie  es  fü r  den Sta r t  in  den Tag  braucht .  

 

Omar hat  ta tsächl ich e inen Hasen gefangen,  den  muss er  schon um halb 6 gehol t  haben.  Sonst ,  

sagt  er ,  ho len ihn  d ie  Wüstenfüchse,  der  Fennek .  

 

Fünf  5  Stunden marschier t .  W ieder  an e iner  Que l le  vorbeigekommen,  wieder  gewaschen.  Bis  je tzt ,  



sagen d ie  be iden Führer ,  haben wi r  e twa 80 Ki lometer  zu rückgelegt .  Zu  Fuss.  Das muss mal  gesagt  

se in :  das Kamel-Trekk ing is t  nur  deshalb e in  Kamel t rekk ing,  wei l  d ie  auch dabei  s ind.  Von Rei ten 

ke ine Spur.  Aber  ich lau fe gerne,  es  tu t  mi r  gut .  Die Wüste b le ib t  t ro tz „Wüste“  abwechs lungsre ich:  

f lach und s te in ig ,  mi t  k le inen Pf lanzen,  dann  sandig,  le icht  hügel ig ,  mi t  g rösseren Büschen und 

k le inen,  mageren Bäumen.  Was s ich h ier  im Nichts  an Grünzeug durchsetzen kann is t  schon 

ers taunl ich.  Es s t i rb t  zwar v ie l  ab,  aber  d ie  neuen Keime benutzen d ie  abgestorbenen Pf lanzen  a ls  

Schi ld  oder  S tütze gegen den W ind und gedeihen dabei  ganz gut .  

 

Der  heut ige  Rastp la tz l i egt  e twa 2  Marschstunden vor  den grossen Dünen,  den 40 Meter  

Sandhügeln,  ent fernt .  Habe e ine k le ine Blase am Fuss.  Muss meine Schuhe wechseln,  sonst  wi rd  

d ie  k le ine Blase zum grossen Problem am nächsten Tag.  Omar läuf t  übr igens in  e iner  Ar t  

Hüt tenf inken,  d ie  er  h in ten be i  der  Ferse runte rget rampt  hat ,  g ib t  ja  auch  zu denken.  W ir  kommen 

an e inem r ies igen W i ldgehege für  Gazel len vorbei .  Das ers t reckt  s ich über  e ine Bre i te  von ca.  35  

km. Mi t tendr in  s teht  e in  grosses Tor ,  durch das d ie  Tie re in  d ie  Wüste und wieder  zu rück ins  

Reservat  können.  Bei  e inem Eck-Posten l ie fe r t  Omar e inen Sack mi t  Tee ab.  W ir  marschieren noch 

etwa 1 Stunde.  In  der  Nähe des heut igen Rastp la tzes,  ca.  2  km weg,  habe ich e ine Schweizer fami l ie  

mi t  Jeep getro f fen .  Sie  fahren in  d ie  Wüste s ta t t  in  d ie  Sk i fer ien.   

 

Dann ab zum Holz  Sammeln und zum Nachtessen.  Es g ib t  F ladenbrot ,  Salat  und Kaninchen mi t  

Couscous.  Zum Schlafen  dann zwei  Thermo-Shi r ts  und zwei  F l ies  angezogen.  Und zwei  Wol ldecken 

über  den Schlafsack ge legt .  

 

 

4 .  Tag  

Besser  geschlafen,  immer noch super get räumt.  Vie l le icht  auch,  wei l  es  tagsüber so wenig zu 

Verarbei ten  g ib t :  zwar wunderschöne Formen der  Wüste,  aber  sonst  v ie l  Ze i t  für  Gedanken über-

weiss-was-n icht -a l les .  Herr l ich v ie l  Ze i t  und  f re ien Raum zum Abschwei fen.  Bin  dann,  wie Omar,  

noch gut  2  Stunden in  Socken marschier t .  Geht  am besten.  Omar  und Mustafa haben’s  e twas besser  

mi t  den Löchern in  ih ren  Socken:  da läuf t  der  Sand raus,  ich muss s ie  a l le  ha lb  Stund’  mal  leeren .   

 

4  ½ Stunden marschier t .  Durch d ie  Dünen.  Sand,  Sand,  Sand.  Nachmi t tags den Tembej in  best iegen,  

e inen etwa 120  Meter  hohen Berg,  den wi r  a ls  schwarze Wand schon se i t  Stunden vor  uns gesehen 

haben.  Phantast ische Auss icht ,  gemäss Omar über  d ie  ganze Wüste.  Danach geht ’s  noch fas t  e ine 

Stunde wei ter  b is  zum Rastp la tz.  Omar  und Mustafa sammeln Wermuth-Kraut  für  in  den Tee.  Das 

g ib t ’s  nur  da.  

 

Zum zwei ten Mal  d ie  Unterhose gewechsel t  und  habe dabei  bemerkt ,  dass ich an be iden Beinen 

schreck l ich aussehende Bisse von Holzkäfern habe.  S ieht  sch l imm aus.  Und wenn man d iese Blasen 

aufkratz t ,  s t römen Tausende von k le inen Ameisen- ,  ne in ,  nur  Spass.  Es  pass ier t  n ichts .  Es be iss t  

nur  wie Sau.  

 

Habe müde Beine ,  Omar  und Musta fa auch,  sagen s ie .  Freue mich aufs  Essen.  In  meiner  

Wüstenhose habe ich e in  Feuer-Loch en tdeckt .  Kein schönes Geschenk für  Omar,  dem ich s ie  

zurück lassen wol l te .  Und was Spi tze war:  zum Zmi t tag gab’s  e ine Orange und Dat te ln .  Die  Orange 

is t  durch d ie  Käl te  in  der  Nacht  e iska l t  und sooo  er f r ischend.  Die Dat te ln  bere i te t  Omars Mut ter  vor :  

s ie  werden en ts te in t  und  in  e in  leeres Tet rapack gepresst .  So n immst  Du n icht  e in fach e ine Dat te l ,  

sondern k laubst  e ine ‚k le ine Masse Dat te ln ’  aus dem Tet rapack.  Aber ohne Ste in- ,  is t  schon ganz 

fe in .  

 



Omar und Mustafa  leben  ideal  mi t  den Begebenhei ten h ier .  S ie  benutzen,  was vorhanden und nöt ig  

is t  aus der  Na tur  (Töpfe werden mi t  St räuchern vor-geputzt ,  Te l ler  und Besteck,  es  gab nur  Löf fe l ,  

mi t  Sand vor-gewaschen).  Dazu schauen s ie  l iebevol l  zu den Dromedaren,  kochen fe in  und 

abwechs lungsre ich,  s ind  aufmerksame Gastgeber und das mi t  F reude.  Dazu s te l len s ie  jeden Tag 

ihre Kaninchenfa l len ,  sammeln Kräuter  in  den Tee zur  besseren Verdauung und laufen dafü r  

Ki lometer  fü r  Ki lometer .  Und t ro tz Sand und wenig Wasser is t  a l les  immer sauber.  Gut ,  wi r  haben  

n icht  v ie l  an  Küchenutens i l ien:  e in  Messer  und dre i  Löf fe l  sowie e inen Gemüseschäler  und e inen 

Schöpf lö f fe l .  

 

Zwei tes  Feuer loch in  der  Hose gefunden.  W ieso pass ier t  das Omar  und Mustafa n icht?  

 

 

5 .  Tag  

War wieder  e ine ka l te  Nacht ,  t ro tz zwei  F l ies  und und und.  Und feucht .  Das kondens ier te  Wasser 

auf  meiner  Tasche hat  s i ch über  Nacht  in  e ine dünne Eisschicht  ve rwande l t .  Trotzdem: mi t  den 

ers ten Sonnenst rah len aufgestanden und ums warme Feuer gestanden,  m i t  Freude das warme 

Fladenbrot  gegessen.  Habe übr igens bemerkt ,  dass auch Omar und Mustafa Brandlöcher  in  ihren  

Hosen haben.  Gehör t  o f fens icht l ich dazu.  

 

Heute waren wi r  sehr  schnel l  unterwegs,  wei l  wi r  e ine andere Karawane überholen mussten.  

Gemäss Omar s ind  d ie  Dromedarmänner  von Januar b is  März ext rem au f  Frauensuche und wol len 

d ie  Hufe jedem mögl ichen Riva len g le ich um d ie  Ohren sch lagen.  Deshalb schauen d ie  be iden,  dass 

wi r  auf  unserer  Route n icht  in  Kontakt  mi t  e iner  anderen Karawane kommen.  Auf  e iner  so lchen s ind 

übr igens a l le  Dromedare  männl ich.  Die weib l ichen s ind zu schwach,  zu wenig res is tent ,  s ie  s ind 

auch fe iner  im Körperbau.  Dafür  haben d ie  männ l ichen e ine andere schöne Angewohnhei t :  wenn s ie  

um d ie  Mi t tagszei t  rum rasten,  r ichten s ie  ih ren Kopf  immer gegen d ie  Sonne aus.  „ I l  cont rô le  le  

so le i l “  hat  mi r  Omar e rk lär t .  E in  Zeichen,  dass s ie  gesund s ind.   

 

Am Morgen zum ers ten Mal  d ie  Toi le t te  benutzt ,  so r icht ig ,  meine ich.  Komisch,  da hab’  ich Mi t te l  

gegen Dünnschiss  gekauf t  und es is t  ge rade umgekehr t .  Diese Kräute r ,  d ie  Omar au f  dem Tembej in  

gefunden hat ,  he l fen zwar ve rdauen,  aber  n icht  sofor t .  Sag t  er .  Sonst  müsste ich e in  grosses Glas 

mi t  NUR d iesem Wermuth-Kraut  t r inken.  Muss schaur ig  zu t r inken se in ,  dass er  mi r  das n icht  

herzha f t  empf ieh l t .  Es re in ig t  den Magen,  hat  er  mi r  gesagt .  Was der  a l les  weiss .  

 

Ich habe mich nun se i t  5  Tagen n icht  mehr se lber  gesehen.  Das war  wahrschein l ich im Pfadi lager  

1963 das le tzte  Mal  so.  Ras ier t  habe ich  mich natür l ich auch n icht  mehr .  Die Reise is t  eh e in  wenig 

wie e in  P f ingst lager  in  der  Pfad i :  laufen,  Feuer machen,  Essen,  im Schlafsack sch lafen,  s ich n icht  

waschen,  Kle ider  n icht  wechseln,  ums Feuer hocken und nachts  in  d ie  S terne gucken.  Die Füsse  

s ind okay,  Käferb isse be issen auch immer weniger ,  meine Beine  sehen e in fach noch scheisse aus.  

 

E ine Karawane mi t  Franzosen get ro f fen.  Es scheint ,  in  den übr igen Karawanen nur  Franzosen zu 

geben.  14 Personen,  11 Dromedare und 6 Chamel iers .  Der  ganze Trupp  e rs t reckt  s ich be im Laufen 

s icher  über  mehr a ls  e inen Ki lometer  h inweg.  Die e inen vorneweg,  d ie  anderen a l le in  und müde am 

Schluss,  e in ige auf  den Dromedaren.  Sie  kommen nur  langsam vorwärts ,  müssen d ie  le tzten  Leute 

immer wieder  abwarten.  Gemäss Omar haben s ie  e inen halben Tag Rückstand gegenüber dem,  wo 

s ie  heute se in  müssten,  dami t  s ie  noch an e in  gu tes  Lager kommen.  Und das is t  der  Tr ick  der  

ganzen Reise-Organisat ion:  e inen guten,  windgeschützten Platz mi t  Holz  f inden,  zu gute r  Ze i t .  

Jeden Tag .  

 



Omar und Mustafa  haben wieder  d re i  Kaninchen fa l len ge legt .  Über 2  Ki lometer  vom Rastp la tz 

ent fernt ,  e rs taunl ich,  dass s ie  d iese wieder  f inden,  so wie d ie  im Sand e ingegraben und mi t  a l le r le i  

Gestrüpp ge tarnt  s ind.  Mi r  pass ier t ’s  h ingegen,  dass ich bere i ts  50 Mete r  neben dem Rastp la tz 

ke ine Ahnung mehr habe ,  wo s ich der  bef indet .   

 

Um 14.30h sch lafen wi r  a l le  dre i  auf  Decken oder  im Schat ten von Körben.  Ich hab geschnarcht ,  

dass d ie  Wüste bebte und b in  se lber  daran  erwacht .  Um 16h kommt W ind auf ,  ka l t  und s te t ig .  

Hof fent l ich wi rd ’s  e ine gute Nacht .  Zum Abendessen g ib t ’s  gefü l l tes  Sandbrot  und Gemüse,  hab’  

auch Hunger.  

 

 

6 .  Tag  

Gestern Nacht  hat  Omar  mi t  b lossen Händen e ine Maus gefangen.  Und s ie  mi t  e inem Stück Brot  a ls  

Geschenk wieder  f re i  ge lassen.  Zum Frühstück g ib t ’s  f r isches,  warmes Fladenbrot ,  das High l ight  

sch lechth in .  Und Grüntee mi t  sovie l  Zucker ,  dass d ie  Zähne schmelzen.  

 

Um 09.30h geht ’s  los  mi t  e inem lauten „Yal la ! “  Nur  Dünen,  laufe in  Socken,  d ie  k le ine Blase is t  noch 

n icht  ganz ausgehei l t ,  merke ich be im Reinschlüpfen in  d ie  Sandalen.  Nach 2 Stunden geh t ’s  aber  

komischerweise p roblem- und schmerzlos  mi t  den Sandalen.  Super.  Zum Zmi t tag g ib t ’s  wieder  e ine 

Orange und Dat te ln  für  mich,  auch Hammer.   

 

Heute hab’  ich meine Unterschenkel  des in f iz ie r t ,  b in  f roh um d ie  Reiseapotheke.  W ir  haben wenig  

Holz  gefunden,  es  wi rd  eng,  vo r  a l lem für  morgen Morgen.  Ohne Feuer  b is t  du in  der  Wüste 

ver lo ren,  das hab’  ich zwar schon gesagt ,  aber  i ch kann es n icht  o f t  genug wiederholen :  ohne 

Feuer. . .  Gut ,  ohne Wasser auch,  aber  ans Feuer hät te  ich se lber  n icht  gedacht .  

 

 

7 .  Tag  

Al les  okay,  gut  geschlafen,  schön geträumt.  Kann manchmal  mi t  e iner  Idee für  e inen Traum in  den 

Schlafsack kr iechen und  dann t räum ich s ie  auch .  Ich wache aber  dera r t  o f t  auf ,  dass ich n icht  

immer weiss ,  was je tz t  Gedanken waren und was Träume.  Mi t t lerwei le  g laube ich,  dass s ich das 

Hi rn  se lber  mal  durchputzt  und  deshalb d ie  Träume kommen.  Ich habe z .B.  von meiner  Sek-Klasse 

geträumt,  wi r  waren i rgendwo im Fre ien  am L iegestützen machen. . .  

 

W ieder  das warme Chubse,  das F ladenbrot  mi t  Käse,  mmh. Das Holz re icht .  Dazu g ib t ’s  Tee mi t  

Wermuth-Kräutern aus den Bergen,  d ie  so l len mi r  be im Verdauen hel fen,  sagt  Omar wiederhol t .  

Trotzdem noch immer n icht  r icht ig  scheissen können.  Hab’  ich schon gesagt ,  dass mein Schlafsack 

nur  b is  0  Grad gut  is t ,  wi r  aber  in  der  Nach t  gut  und gerne minus 10 Grad haben? Bin ich e in  Depp,  

hab den fa lschen mi tgenommen.   

 

Um ca.  10.30h an  e inen Brunnen gekommen.  Eigent l ich  wol l te  ich mich waschen,  aber  der  W ind 

b läs t  so s tark  und d ie  Sonne scheint  n icht  warm genug,  so dass ich darauf  ve rzichte.  Spie l t  eh ke ine 

Rol le ,  d ie  Unterhose is t  auch schon se i t  4  Tagen d ie  g le iche.   

 

Für  e ine Stunde auf  Car los  gesessen und ger i t ten.  Is t  n icht  der  Hammer,  zudem bläst  d i r  der  W ind 

geradeaus ins  Ges icht  und ausser  in  d ie  Ferne zu schauen,  machst  Du da gar  n ichts .  Der  Schaukel -

Rhythmus is t  ganz okay,  da kann ich mich gehen lassen.  Bin  dann abgesprungen und konnte kaum 

mehr laufen,  der  Rücken  des Dromedars  is t  sooo  bre i t ,  da b raucht  es  5 Minuten,  b is  d ie  Beine 

wieder  r icht ig  in  den Hüf tknochen s tecken.  Zudem: d ie  Chamel iers  s te igen se lber  n ie  auf  e in  



Dromedar,  was so l l  ich da a ls  e inziger  re i ten?  

 

Der W ind b läs t  wie b löd,  Wolken jagen über  den Himmel .  Bin  f roh um den  Schesch,  der  Turban is t  

genia l :  er  kühl t  in  der  Sonne und g ib t  warm am Morgen und ihm W ind.  Heute g ib t ’s  e ine neues T-

Shi r t ,  e in  „No-St ink“ .  

 

W ir  rauchen nur  noch sovie l  Z igaret ten,  dass es b is  zum 14.  Februar  re icht .  Is t  har t ,  aber  auch 

okay,  wei l  dann d iese echt  gut  schmecken.  Das he iss t  aber  auch,  9  Z ig is  am Tag für  uns d re i .  Je 

e ine nach dem Zmorgen,  am Mi t tag  und nach dem Abendessen.  I rgendwann habe ich bemerkt ,  dass 

nur  ich wi rk l ich Z igaret ten dabei  habe,  d ie  be iden aber  f röh l ich und bei  j eder  Gelegenhei t  

mi t rauchen.  

 

Mein Bar t  wächst ,  der  Schnauz auch.  Keine Ahnung,  wie ich aussehe und noch weniger ,  was au f  der  

Wel t  pass ier t ,  ob ’s  Europa noch g ib t .  Hof fent l ich  geht ’s  a l len meinen L ieben gut .  Omar und Mustafa 

s ind am Fal len legen,  v ie l le icht  g ib t ’s  ja  morgen wieder  Kaninchen.  To i ,  to i ,  to i .  

 

Mi t  meinem Beduinenmante l  im Schlafsack geschlafen.  Is t  zwar e in  Puf f ,  wei l  der  r ies ig  is t  und es 

wi rk l ich eng wi rd ,  aber  warm g ib t ’s .  So geht ’s .  Keine Sonne heute,  nur  Wolken.  Auch d ie  St immung 

scheint  darunter  zu le iden,  wi r  schwatzen wenig ,  laufen schweigend .  Und noch etwas,  was be im 

Betrachten von goldgelben Sanddünen gerne vergessen geht :  jede Düne wi rd  nach 3 Stunden 

Laufen zum Hindern is ,  t ro tz ih rer  Schönhei t .  Danach haben wi r  e ine Herde von über  100 

Dromedaren gekreuzt .  Is t  e in  schönes Bi ld .  Car los  is t  ver rückt  nach den ‚Females ’ ,  und schäumt vor  

s ich h in .  Armer Ker l .  Dann windgeschützten Platz gefunden,  um ca.  16h.  Es g ib t  Tee.  Dann Znacht .  

Wenn der  W ind b läs t ,  is t  übera l l  Sand .  In  den Augen,  in  den Ohren,  der  Nase,  im Tee,  im Brot .  Es 

„ch i iset “  be i  jedem Bissen.  

 

Der  Abwasch von Pfannen wi rd  zuers t  mal  mi t  Gräsern gemacht ,  dann  ers t  mi t  Wasser .  Wenn’s  

har tnäck iger  Dreck is t ,  wi rd  mi t  Sand geschrubb t .  Sauber  is t ’s  immer.  Vor  dem Dunkelwerden s ind 

wi r  ca.  e ine  ha lbe Stunde marschier t ,  nur  um auf  e inem Berg zu versuchen,  e in  SMS abzusenden.  

Hab’s  mi t  e twas Rumlaufen geschaf f t  und geschr ieben,  dass be i  mi r  a l les  okay,  nur  der  Schlafsack 

scheisse is t .  Dann wieder  e ine ha lbe Stunde zurück.  Hät te  a l le ine  n ie  zu rückgefunden.  

 

 

8 .  Tag  

Die Meda-Pla t te  pass ier t .  Während 3 Stunden nur  f lach,  s te in ig  und  ganz,  ganz wei t  weg e in  paar  

Dünen,  auf  d ie  wi r  zu lau fen.  Und dor t  auch unser  Nacht lager  aufsch lagen.  Zum Nachtessen g ib t ’ s  

Couscous.  Wei l  s ie  ke inen Steamer haben,  wi rd  e ine Spaghet t is ieb mi t  dem Gr iess auf  e inen Top f  

mi t  kochendem Gemüse geste l l t  und mi t  e inem nassen Tuch so zusammen gebunden und d icht  

gemacht ,  dass d iese Konstrukt ion wie e in  Steamer arbe i te t .  Genia l .  

 

Am Abend dann Lärm von Moto rrädern .  Ein  paar  Jungs jagen mi t  d iesen d ie  Kaninchen,  fangen s ie  

mi t  e inem starken Scheinwerfer l icht  e in  und sch lagen s ie  mi t  e inem Knüppel  to t .  B is  zu 20 Stück pro 

Nacht .  

 

 

9 .  Tag  

Heute nur  3  ½ Stunden marschier t .  Zu v ie le  weib l iche Dromedare  auf  unserer  Route,  da wi rd ’s  

Probleme mi t  Car los  geben,  d ie  Omar n icht  e ingehen wi l l .  Dafür  wi rd  morgen etwas länger  

marschier t ,  droht  er  an.  Car los  hat  Omar heute be inahe e in  Ohr abgebissen,  wei l  e r  ihn angebunden 



hat .  Hat  der  e inen Charakter .  Gle ichzei t ig  erzähl t  Omar aber  auch,  dass e r ’s  hät te  wissen müssen 

und es se in  Fehler  se i .  Wenn d ie  Brunf t  vorbei  i s t ,  se i  Car los  e in  Schatz  von e inem Tier .  Gut  gehen 

wi r  Menschen anders  mi t  unseren Bedürfn issen um. 

 

Hab gut  geschlafen  mi t  dem Mante l .  Aber  wei l  ich dre i  Mal  in  der  Nacht  zum Pissen aufs tehen 

musste,  habe ich auch d re imal  das Puf f  mi t  Mante l  und Schlafsack.  Dann endl ich d ie  Sonne,  

herr l ich.  ums warme Feuer s tehen und Chubse Brot .  Was wi l ls t  Du mehr.  

 

W ir  marschieren los ,  k le ine Dünen,  o f t  f lach mi t  Büschen.  Spuren  von 4 Gazel len ges ichtet .  

Wunderschöner Rastp la tz fü r  d ie  Nacht  gefunden.  Kle ine Talsohle mi t  e ine paar  St räuchern,  rundum 

niedr ige Dünen.  Fast  windgeschützt .  Und Holz in  Hül le  und Fül le .  Omar und Mustafa  ras ieren s ich 

gegensei t ig ,  wei l  Dromedare ke ine Aussenspiegel  haben.  

 

Heute versuche ich,  mi t  dem Mante l  bere i ts  angezogen,  s tehend in  den Schlafsack zu kommen.  Mal  

schauen,  ob ich so weniger  Puf f  mi t  dem meter langen Stof f  habe.  Sei t  Tagen sch lafe ich jede Nacht  

zwischen 9  und 11 Stunden.  Oder b in  wenigstens so lange im Schlafsack.  

 

 

10.  Tag  

Schöner Morgen,  ka l te  Nacht .  Omar hat  erzähl t ,  dass das Dromedar Scheich schwul  is t  und dass  

d ies  noch of t  der  Fa l l  is t  unter  Dromedaren.  Is t  j a  e in  Ding:  be i  Männern f indet  er ’s  ‚pas bon’  und  

n icht  natür l ich,  be i  Dromedaren is t  das ganz normal .  Das is t  v ie l le icht  nur  deshalb so,  wei l  er  mal  

mi t  e inem Schwulen-Paar durch d ie  Wüste gere is t  is t .  Denen musste er  nach dem Aufs tehen immer 

den Zmorga an den  Schlafsack br ingen.   

 

Heute geht ’s  zu r  Wassers te l le ,  zu  e iner  Quel le .  Die  Qual i tä t  des Wassers  aus Quel len is t  besser  a ls  

jene von Brunnen und Omar und Mustafa tauschen mi t  mühsamem Schöpfen sämt l iches Wasser aus.  

W ieder  endlose F läche mi t  k le inen Dünen,  wi r  spazieren  zwischen d iesen durch,  Richtung Norden.  

Der Rückweg hat  begonnen.  Es is t  11.30h  und wi r  paus ieren i rgendwo be i  e iner  leers tehenden 

Lagerhal le  im Ni rgendwo.  Früher  war das mal  e ine Unterkunf t  für  Tour is ten,  d ie  mi t  4x4 Wagen 

dahin kamen.  Heute  is t  der  Pla tz verwais t  und m i t  Unrat  übersät .  Der  Unternehmer so l l  p le i te  

gemacht  haben.   

 

Es is t  absolut  ruh ig ,  wenn d ie  F l iegen und a l l  d ie  Insekten verschwunden s ind.  Es scheint  mi r  

manchmal ,  a ls  ob ich Glockengeläut  höre,  von ganz,  ganz wei t  he r .  E in  Täuschung na tür l ich,  ich  

weiss .  Und t ro tzdem.. .  Auch das Riechen verändert  s ich.  Es g ib t  n ichts ,  das r iecht .  Ausser  d iesen 

Sträuchern mi t  den fe inen,  weissen Blüten.  Die  duf ten wie d ie  schönsten Vei lchen.  Dann b le ib t  nur  

noch das Essen,  der  Tee das Feuer und d ie  Z ig is ,  d ie  r iechen.  Und unte r  den Achseln,  aber  wer wi l l  

das schon.  Mi t t le rwei le  laufe ich meis tens am Schluss der  Karawane.  Wei t  genug vom le tzten 

Dromedar weg,  dass ich n icht  bet ro f fen  b in ,  wenn d ieses p iss t  oder  sche iss t  und mi t  se inem 

Schwanz das ganze verwedel t .  So kann ich meinen Gedanken nachhängen und muss mich sonst  um 

n ichts  kümmern.  Her r l ich.  Die le tzten  grossen Dünen vor  der  Heimkehr nach Douz l iegen nun h in ter  

uns.  Es g ib t  Gemüse mi t  gefü l l tem Fladenbro t ,  um halb 9 ins  Bet t .  Saukä l te .  

 

 

11.  Tag  

Habe n ichts  not ie r t .  

 

 



12.  Tag  

Gut  geschlafen,  t ro tz Feuchte.  Heute Morgen habe ich mi t  dem Feldstecher  den Ring  des Satu rns 

gesehen.  Um 9h s teh t  p lö tz l ich e in  Regenbogen am Himmel ,  wenn man dem h ier  in  der  Wüste so 

sagen kann (arc  au c ie l ) .  In  e iner  Stunde so l l ten  wi r  be i  e inem Wüstencafé vorbeikommen.  

Hof fent l ich haben d ie  Z igaret ten.  Der e in fache Bau s teht  mi t ten in  der  Wüste,  an e iner  Pis te .  

Sämt l iche Wände behängt  mi t  Postern ,  Kar ten,  Vis i tenkar ten,  Fo tos und  T-Shi r ts .  Vor  a l lem von 

Motor radfahre rn und 4x4-Unternehmen.  W ir  t r inken Kaf fee und  können 10 Z ig is  kaufen.  Wenigstens 

das.  Ein  paar  Motorradfahrer  aus Österre ich  fahren von dor t  in  d ie  Wüste wei ter .  Für  uns geht  es  

wei ter  zur  nächsten Que l le ,  wei ter  Richtung  Norden.  W ir  pass ieren e ine Herde von gu t  und gerne  

200 Dromedaren,  e in  wunderschönes Bi ld .  Omar und Mustafa  kennen den  Beduinen und s ie  

fachs impeln über  ihre Tiere.  Der  Mann hat  a l le ine an d ie  hundert  Tiere,  l acht  v ie l ,  schwatzt  aber  nur  

über  se ine Tiere  und hasst  Frauen.  Muss mal  e ine sch lechte Er fahrung gemacht  haben.  Omar sagt ,  

sobald e iner  über  Frauen mi t  ihm zu schwatzen beginnt ,  geht  e r  oder  leg t  s ich sch lafen.  Er  se i  

re ich,  habe vie l  Kohle auf  se inem Bankkonto,  „esse aber  n icht  gut “ ,  „ i l  mange pas bon“ .  Gemäss 

Omar benöt ig t  er  für  se in  jähr l iches Essen gerade mal  200 Dinars .  Als  Verg le ich:  e in  Dromedar 

kostet  zwischen 1000 und 1500 Dinar .  Und  e in  Dinar  is t  e twa e in  Franken wert ,  dre i  Kaf fees kosten 

knapp mehr a ls  e inen Dinar .  

 

Omar hat  nach 2 Tagen mi t  se inem Handy den e rs ten Kontakt  nach Hause.  W ir  er fahren,  dass 

Ägypten Af r ikameis ter  geworden is t  und im Fina le  gegen Kamerun 3:2 gewonnen hat .  Ich f reue  mich 

auf  d ie  ers te  Dusche.  Mein Ras ierwasser  is t  im Necessai re  ausgetrocknet .  Schön b löd.  

 

Omar hat  e ine Schlangenspur entdeckt  und fo lg t  ihr .  Die  Spur  endet  in  e inem Mausloch.  Er  ho l t  e ine 

leere Pet f lasche,  hä l t  d iese vors  Loch,  k lopf t  e in  paar  Mal  am r icht igen  Ort  auf  den Bau und d ie  

Schlange kr iecht  in  d ie  F lasche h ine in ,  Deckel  zu.  Sie  is t  g i f t ig ,  e twa 30 Zent imeter  lang und  von  

der  g le ichen Farbe  wie der  Sand.  Omar wi rd  s ie  in  e inem Park  im Douz abgeben,  wei l  s ie  zu d ieser  

Zei t  gar  noch n icht  in  der  Wüste se in  dür f te .  Schlangen und Skorp ione  s ind vor  a l lem im Sommer  in  

der  Wüste akt iv.  Auch g ib t  es  s ie  noch in  den Monaten September ,  Oktober ,  März und Apr i l ,  kurzum: 

wenn’s  wärmer wi rd .  Jetzt  s ind s ie  i rgendwo im Sand vergraben ,  d ie  müssen er f roren se in .  

 

Es g ib t  Spaghet t i  mi t  Gemüse und fe iner  Sauce.  Die Spaghet t i  zerk le iner t ,  zu  Stücken von ca.  2  b is  

3  Zent imeter  Länge .  Wei l  wi r  ja  nur  Löf fe l  haben.  

 

In  der  Nacht  gehen Omar und Mustafa d ie  Dromedare suchen.  Al le  d re i  haben s ich z ieml ich wei t  

davongemacht .  Am Morgen erzähl t  mi r  Omar,  dass s ie  anhand der  Spuren beim Zurück laufen 

bemerkt  hät ten,  dass s ie  s tändig von  zwei  Wöl fen ver fo lg t  gewesen s ind.  Sie  haben n icht  nur  nachts  

gute Augen,  d ie  be iden.  Auch tagsüber sehen s ie  lange vor  mi r  Dinge,  d ie  ich se lber  n ie  gesehen 

hät te  oder  e rs t  v ie l  später  bemerke oder  erspähe.  Zum „Davonlau fen“  der  Dromedare muss man 

wissen,  dass s ie  in  der  Nacht  gewöhnl ich f re i  s ind.  Aber ih re Vorderbeine s ind mi t  e inem kurzen 

Str ick  aneinander  gebunden,  so dass s ie  nur  k le ine Schr i t te  machen können.  Wenn du aber  e ine 

lange Nacht  Ze i t  hast ,  kommst du auch so fas t  nach L ibyen.  

 

Omar ze ig t  mi r  mi t ten be im Laufen e ine etwas au fgewühl te  Ste l le  im Sand,  n icht  auf fä l l ig ,  eher  so,  

a ls  hät te  jemand mi t  dem Schuh im Sand gescharr t .  Mi t  e inem k le inen Holzs tück s tocher t  e r  dar in  

herum und förder t  e ine to te  Maus aus dem Sand.  Das is t  e ine Ar t  Zwischenlager  von e inem 

Wüstenfuchs.  Sol l te  er  dann n ichts  f inden/ fangen ,  is t  das se ine Reserve-Mahlze i t .  Das Spurenlesen 

hat  er  in tus ,  ke ine  Frage .  Der Omar,  n icht  der  Wüstenfuchs.  Und langsam fange auch ich an,  d ie  

Spuren,  d ie  mi r  begegnen,  e inordnen zu können.  

 



Nachts  scheint  der  Mond schon etwas hel ler .  Ich brauche ke ine Lampe mehr,  um e inen guten 

Toi le t ten-Pla tz  zu  f inden .  

 

 

 

 

 

 

13.  Tag  

Heute s ind bere i ts  um 9h unterwegs,  um 12h bere i ts  am Platz,  wo wi r  übernachten werden,  d ie  

le tzte  Nacht .  Bruder  Abdal lah kommt mi t  se iner  Mobi le t te  vo rbei  und b r ingt  e in  Paket  Z igaret ten .  Is t  

ja  von Douz her  nur  e twa e ine ha lbe Stunde mi t  dem Töf f .  W ir  s ind geret te t  und sch loten wie d ie  

Blöden.   

 

Am Nachmi t tag wi rd  mi t  Ste inen Boggia  gespie l t  b is  es  ausar te t  und wi r  nur  noch mi t  unseren 

k le ineren Ste inen mi t  vo l ler  Wucht  in  d ie  Wüste wer fen.  Wer was t r i f f t ,  jubel t  wie Ben Al i  be i  der  

Siegesfe ier  zur  Präs iden tschaf tswahl .  Haben nur  wenig Holz ,  es  wi rd  ke in  f r isches Chubse geben 

am Morgen .  Bin  gespannt  auf  Douz,  auf  den e rs ten Kontakt  mi t  de r  Z iv i l i sat ion,  auf  meine Reakt ion 

darauf .  Und ich f rage  mich,  wie schnel l  ich mich wieder  an d ie  Hekt ik  und  den Rhythmus gewöhnen 

werde.  Schlafe gut ,  t räume süss wie immer .  

 

14.  Tag  

War e ine gute Nacht ,  wärmer,  wei l ’s  Wolken hat .  Die  Mäuse haben in  der  Nacht  an meinen Decken 

geknabbert  und Wol le  gek laut .  Für  ih r  Nest .  Ich b in  zwei  Mal  daran  erwacht ,  wei l  s ie  das 5cm neben 

meinem Ohr gemacht  haben.  W ie gewöhnl ich am Morgen  s tehen wi r  ums Feuer,  tanken Energ ie ,  

essen Frühstück und gehen um etwa 9h  los .  Nach knapp 2 Stunden und genau 14 Tagen nach dem 

Star t  pass ieren  wi r  „La Porte  du Sud“ in  Douz,  das Tor  der  Arena wieder .   

 

Omars Mut ter  empfängt  uns herzl ich,  s ie  küsst  uns,  immer noch mi t  ausgeschlagenen Zähnen.  Es  

g ib t  Tee a ls  W i l lkommensdr ink .  Und Fladenbrot .  

 

Dann ins  Hote l ,  duschen .  Her r l ich,  he isses Wasser,  mi t  Sei fe .  Wäsche sor t ieren,  f r ische Kle ider  

anziehen,  um 13h dann mi t  Omar und  Musta fa ins  Restaurant  von  Mohammed,  e inem Freund der  

be iden,  zum Essen,  10 Dinar  fü r  a l le  dre i .  Dann  zum Coi f feur :  Bar t  und Haare weg,  Ras ierwasser .  

Tut  auch gut .  Kostet  3  D inar ,  gebe das g le iche nochmals  drauf  a ls  Tr inkgeld,  wei l  s ie  mich 

„dazwischen“ genommen haben.  Dann ins  Café  Salma,  am Rande zur  Wüste.  Tref fe  zwei  wei tere 

Brüder  von Omar.  W ir  t r inken Tee  und Kaf fee.   

 

Um ca.  18.30h zum Znacht  be i  Omars Fami l ie .  Ich schenke Omar den Beduinenmante l ,  meine 

Wüstenk le ider ,  4  T-Shi r ts  und das Buch „Le Pet i t  Pr ince“ .  Auf  Deutsch.  Er  kann zwar  auch 

Französ isch n icht  lesen,  kennt  aber  d ie  Geschichte derar t  gut ,  dass er  s ie  Mustafa  in  e iner  Nach t  

erzähl t  hat .  So kann er  wenigstens d ie  Bi lde r  dazu ze igen,  wenn e r  s ie  wieder  mal  erzähl t .  Und ich 

lasse den beiden e in  Tr inkgeld von 50  Euro  zurück,  zwei  Rol len WC-Papier ,  das ich n icht  gebraucht  

habe,  wen wundert ’s ,  Feucht igke i ts tücher ,  Feuerzeuge und  Kugelschre iber .  Sie  f reuen s ich,  

verhal ten zwar ,  aber  g rössere Emot ionen wären für  d ie  Würde und d ie  Freundschaf t  von  uns dre ien 

k läg l ich.  Von der  Organisator in  der  Reise in  der  Schweiz weiss  ich aber ,  dass Omar ext rem Freude 

am Mante l  ha t .  Und er  s i ch ke inen so lchen le is ten würde.  

 

W ir  s i tzen in  der  ‚Stube’ ,  e inem Raum von ca.  6x3 Mete r  Grösse,  ohne Möbel ,  Teppiche am Boden.  



Die Türe b le ib t  o f fen ,  is t  ja  auch nur  e twas unte r  Nul l  Grad d raussen und  zudem wäre s ie  eh  n icht  

d icht .  Zwei  runde,  fa rb ige Holzta fe ln  werden auf  den Boden geste l l t ,  es  g ib t  knack igen Salat ,  

Couscous mi t  F le isch.  Sie  ha l ten mir  d ie  F le ischstücke zu,  ich b in  der  Ehrengast  und muss 

erzählen ,  wie ich  wohne,  was meine Fami l ie  macht ,  was e ine Tasse Kaf fee be i  uns kostet  und ob i ch 

noch e in  paar  S t icker  mi t  Schweizer f lagge sch icken könnte.  Die  Männer,  Brüder ,  Onkel ,  Nef fen ,  

Schwager kommen und gehen,  d ie  Frauen b le iben um den Tisch s i t zen.  Auf  den Teppichen  natür l ich.  

Die Feuerschale am Boden is t  Heizung,  Herd für  den Tee,  aber  auch Aschenbecher in  e inem. 

Abschied nach Neun,  zu rück ins  Hote l .  Ins  warme Bet t .  Kann kaum einschlafen,  mi r  feh l t  d ie  f r ische 

Luf t ,  d ie  S ternenpracht ,  wache um 3h auf ,  b in  schon vor  8h bere i ts  be im Frühstück.  W ie in  der  

Wüste ha l t .  

 

 

 

 

 

15.  Tag  

Mi t  e inem chauf f ier ten Pr ivatwagen fahren wi r  nach Djerba.  Um etwa 18.00h b in  ich im Bet t ,  d ie  

Kl imaanlage wärmt  das Z immer auf  Hochtouren.  Am nächsten Morgen kommt mich Omar um 05.00h 

abholen und begle i te t  mich auf  den F lughafen .  Herzl iche Verabschiedung,  Grüsse an  meine Fami l ie-

,  das gehört  dazu.  Ich werde wieder  kommen-,  insch a l lah.  Und h ie r  is t  das Wort  so gemeint ,  wie 

Omar und Mustafa  den Ausdruck of t  gebraucht  haben:  schauen wi r  mal .  Und hof fen das Beste.  

 

 

 

W ieder  zu Hause.  Auspacken,  Sand aus der  Tasche schaufe ln .  Dann lass ich a ls  ers tes  e ine 

Maniküre über  mich ergehen.  Und dann  in  d ie  Sauna.  W ieder  daheim. 

 

 

Ser iöse In fo rmat ionen über  das Karawanenleben  unter  www. ind igore isen.ch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

*  Die Organisator in  der  Reise meinte be i  e inem Tele fongespräch,  späte r ,  in  der  Schweiz,  dass ich 

für  d ie  Kle ider  gar  n icht  v ie l  zu v ie l  bezahl t  hat te .  Der  Mante l  se i  aus sehr  gutem Mater ia l  gefer t ig t  

und wi rk l ich teuer .  

 


